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Bekanntmachung

des Stellvertreters des Reichskanzlers
über die Bereitung von Backwaren

»om5. Januar ISIS. (Reichs-Ges.-Bl . S . 8.)
§ i.

Als Roggenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt jede
Bückware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
mehr als dreißig Eewichtsteile Roggenmehl auf siebzig Ee¬
wichtsteile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen
verwendet werden.

Als Weizenbrot im Sinne dieser Verordnung gilt, ab¬
gesehen von dem Falle des 8 5 Abs. 4 Satz 2, jede Backware,
mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung Weizen¬
mehl verwendet wird.

Als Kuchen im Sinn dieser Verordnung gilt jede
Backware, zu deren Bereitung mehr als zehn Eewichtsteile
Zucker auf neunzig Eewichtsteile Mehl oder mehlartiger
Stoffe verwendet werden.

8 2.
Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemischtes Wei¬

zenmehl, Weizen- und Roggenauszugsmehl nicht verwendet
werden.

8 3.
Bei der Bereitung von Weizenbrot muß Weizenmehl

in einer Mischung verwendet werden, die dreißig Eewichts-
tctle Roggenmehl unter hundert Teilen des Gesamtgewichts
enthält ; der Weizengehalt kann bis zu zwanzig Eewichts-
teilen durch Kartoffelstärkcmehl oder andere mehlartige
Stoffe ersetzt werden.

8 4.
Weizenbrot darf nur in Stücken von höchstens hundert

Gramm Gewicht bereitet werden, soweit nicht die Landes¬
zentralbehörde aus besonderen Gründen zur weiteren Ein¬
schränkung des Verbrauchs von Weizenbrot etwas anderes
bestimmt. Die Landeszentralbehörden können bestimmte
Formen und Gewichte vorschreiben.

8 5.
Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kar¬

toffel verwendet werden.
Der Kartofselgehalt muß bei Verwendung von Kar¬

toffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffclstärkemehl
mindestens zehn Eewichtsteile auf neunzig Eewichtsteile
Roggenmehl betragen. Werden gequetschte oder geriebene
Kartoffeln verwendet, so muß der Kartoffelgehalt minde¬
stens dreißig Eewichtsteile auf neunzig Eewichtsteile Rog¬
genmehl betragen.

Roggenbrot, zu dessen Bereitung mehr Eewichtsteile
Kartoffel verwendet find, muß mit dem Buchstaben „K"
bezeichnet werden. Werden mehr als zwanzig Eewichtsteile
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärke¬
mehl, oder werden mehr als vierzig Eewichtsteile gequetschte
oder geriebene Kartoffeln verwendet, so muß das Brot mit
Len Buchstaben „KX" bezeichnet werden.

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht
verwendet werden. Die Landeszentralbehörden können aus
besonderen Gründen zulassen, daß das Roggenmehl bis zu
dreißig Eewichtsteilen durch Weizenmehl ersetzt wird.

Statt Kartoffel kann Eerstenmehl, Hafermehl, Reis¬
mehl oder Eerstenschrot in derselben Menge wie Kartoffel¬
flocken verwendet werden.

8 6.
Die Bestimmungen des 8 5 gelten nicht für reines

Roggenbrot, das aus Roggenmehl bereitet ist, zu dessen Her¬
stellung der Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig vom
Hundert durchgemahlenist.

8 7.
Die Landeszentralbehörden können bestimmen, daß

Roggenbrot nur in Stücken von bestimmten Formen und
Gewichten bereitet wird.

8 8.
Bei der Bereitung von Kuchen darf nicht mehr als

die Hälfte des Gewichts der verwendeten Mehle oder mehl¬
artigen Stoffe aus Weizen bestehen.

8 S.
Alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware dienen,

sind in Bäckereien»nd Konditoreien, auch wenn diese nur
einen Nebenbetrieb darstellen, in der Zeit von sieben Uhr
abends bis sieben Uhr morgens verboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Beginn und

Ende der zwölf Stunden, auf die sich dieses Verbot erstreckt,
für ihren Bezirk oder für einzelne Orte mit der Maßgabe
anders festsetzen, daß die Arbeit nicht vor sechs Uhr mor¬
gens beginnen darf.

Die Landeszentralbehörden können das Bereiten von
Kuchen auf bestimmte Wochentage beschränken.

8 10.
Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht

darf erst vierundzwanzig Stunden nach Beendigung des
Backens aus den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn
diese nur einen Nebcnbetrieb darstellen, abgegeben werden.

8 11.
Die Verwendung von backfähigem Mehl als Streumehl

zur Isolierung des Teiges ist in Bäckereien und Kondito¬
reien, auch wenn diese nur einen Nebenbetrieb darstellen,
verbeten.

8 12.
Diese Vorschriften gelten auch, wenn der Teig von

einem anderen als dem Hersteller ausgebacken wird, sowie
wenn Backware von Konsumentenvercinigungen für ihre
Mitglieder bereitet wird.

8 13.
Die Beamten der Polizei und die von der Polizei be¬

auftragten Sachverständigensind befugt, in die Räume, in
denen Backware bereitet, ausbewahrt, feilgehalten oder ver¬
packt wird, jederzeit einzutreten, daselbst Besichtigungen vor¬
zunehmen, Geschäftsaufzeichnungeneinzusehen, auch nach
ihrer Auswahl Proben zum Zwecke der Untersuchung gegen
Empfangsbestätigung zu entnehmen.

8 14.
Die Unternehmer von Betrieben, in denen Backware

hergestellt oder gelagert wird, sowie die von ihnen bestellten
Betriebsleiter und Aufsichtspersonen sind verpflichtet, den
Beamten der Polizei und den Sachverständigen Auskunft
über das Verfahren bei Herstellung der Erzeugnisse, über
den Umfang des Betriebs und über die zur Verarbeitung
gelangenden Stoffe, insbesondere auch über deren Menge
»nd Herkunst, zu erteilen.

8 15.
Die Sachverständigen sind, vorbehaltlich der dienst¬

lichen Berichterstattung und der Anzeige von Gesetzwidrig¬
keiten, verpflichtet, über die Einrichtungen und Geschäfts-
Verhältnisse, welche durch die Aufsicht zu ihrer Kenntnis
kommen, Verschwiegenheit zu beobachten und sich der Mit¬
teilung und Verwertung der Geschäfts- und Betriebsgeheim¬
nisse zu enthalten. Sie find hierauf zu vereidigen.

8 16.
Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backware haben

einen Abdruck dieser Verordnung in ihren Verkaufs- und
Betriebsräumen auszuhängen.

8 17.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung.
8 18.

Mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird bestraft:

1. wer den Vorschriften der 88 2, 3. 4, 5, 8, g, 10, 11, 16
oder den auf Grund der 88 4, 7 erlassenen Bestim¬
mungen der Landeszentralbehörde zuwiderhandelt;

2. wer wissentlich Backware, die den Vorschriften der 88 2,
3, 4. 5, 8 oder den auf Grund der 88 4, 7 erlassenen
Bestimmungen der Landeszentralbehörde zuwider be¬
reitet ist, verkauft, feilhält oder sonst in den Verkehr
bringt;

3. wer den Vorschriften des 8 15 zuwider Verschwiegen¬
heit nicht beobachtet oder Mitteilung oder Verwertung
von Geschäfts- oder Betriebsgeheimnissen sich nicht
enthält;

4. wer den nach 8 17 erlassenen Ausführungsbestimmun¬
gen zuwiderhandelt.
In dem Falle der Nr. 3 tritt die Verfolgung nur auf

Antrag des Unternehmers ein.
8 19.

Mit Geldstrafe dis zu einhundertfünfzig Mark oder mit
Hast wird bestraft'

1. wer den Vorschriften des 8 13 zuwider den Eintritt
,in die Räume, die Besichtigung, die Einsicht in die
Eeschäftsaufzeichnungenoder die Entnahme einer
Probe verweigert;

2. wer die in Gemäßheit des 8 14 von ihm erforderte
Auskunft nicht erteilt oder bei der Aushinstserteilung
wisientlich unwahre Angaben macht.

8 20.
Diese Verordnung gilt nicht für Backware, die aus dem

Ausland eingeführt wird, und nicht für Zwieback, der für
Rechnung der Heeres- und Militärverwaltung hergestellt
wird.

Sic gilt ferner nicht für Erzeugnisse, die bei religiösen
Handlungen verwendet werden.

8 21.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1915 in

Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot vom
28. Oktober 1914 (Reichs-Gesetzblatt 2 . 459) wird auf¬
gehoben.

Berlin,  den 15. Januar 1915.
Bekanntmachung de» Ministeriums des Innern

betr. die Bereitung von Backwaren.
Zu der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichs¬

kanzlers über die Bereitung von Backwaren vom 5. Januar
d. I . (Reichs-Ees.-Bl . S . 8, abgedruckt in Beil , zu Nr. S des
Staats -Anzeigers), werden folgende Ausführungsbestim¬
mungen getroffen:

1. Auf Grund von 8 5 Abs. 4 der Bekanntmachungwird
bis auf weiteres zugelassen, daß bei der Bereitung von Rog¬
genbrot das Roggenmehl bis zu 30 Eewichtsteilen durch
Weizenmehl ersetzt wird, daß unter 100 Teilen des Gesamt¬
gewichts 30 Gewichtsteile Roggenmehl enthält (s. 8 3 der
Bekanntmachung.)

2. Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des tz 9 Abs.
2 der Bekanntmachung sind die Stadtdirektion Stuttgart
und die Oberämter. Der Beginn der 12stündigen Arbeits¬
zeit darf von ihnen nicht nach 8 Uhr morgens festgesetzt wer¬
den. Auf die Bekanntmachung des Ministeriums des In
nern, betreffend die Sonntagsarbeit in Bäckereien vom 15.
Januar ds. Js . (Staats -Anzeiger Nr. 12) wird Bezug ge¬
nommen. — Während der in 8 9 vorgeschriebenen 12stün-
digen Ruhezeit sind alle Arbeiten, die zur Bereitung von
Backware dienen, insbesondere auch die Herstellung des Vor¬
teigs (Hefestücks, Sauerteigs ) verboten.

3. Kuchen dürfen nur an den ersten 5 Wochentagen der
Woche bereitet werden.

4. Alles Roggenbrot von mehr als 50 Gramm Gewicht
muß mit einer Ziffer bezeichnet werden, die dem Monats¬
tage seiner Herstellung entspricht. Die Anbringung der Ziffer
hat auf der Oberfläche des gebackenen Brotes selbst zu er¬
folgen; sie darf also nicht nur aufgeklebt werden. — Noch
nicht verkäufliche Ware ist von der verkäuflichen getrennt
aufzubewahren.

5. Es wird darauf hingewiesen, daß die Vorschriften
über Bereitung von Backware mit Ausnahme der in den
88 9—11, 16 der Bekanntmachung gegebenen, nicht nur für
die Herstellung solcher in Bäckereien, sondern auch für die in
der Land- und Hauswirtschaft Geltung haben.

6. Die Polizeibehörden haben die Einhaltung der in
der Bekanntmachungund in Vorstehendem getroffenen Vor¬
schriften aufs strengste zu überwachen, von den ihnen durch
8 13 der Bekanntmachung eingeräumten Befugnissen wei¬
testgehenden Gebrauch zu machen und die Einhaltung der
Vorschriften nötigenfalls unter Anwendung von Zwang
sicherzustellen.

Wenn irgend möglich, find zur Unterstützung der Poli¬
zeiorgane besondere Sachverständige aufzustellen, die nach
8 15 der Bekanntmachung auf ihre Obliegenheiten zu ver¬
eidigen sind. Die K. Zentralstelle für Gewerbe und Handel
ist bereit, die Polizeibehörden bei der Aufstellung von Sach¬
verständigen zu unterstützen.

Die zu entnehmenden Proben können den in Frage
kommenden Nahrungsmitteluntersuchungsämtern, dem hy¬
gienischen Laboratorium des K. Medizinalkollegiums oder
der chemischen Anstalt der K. Zentralstelle für Gewerbe und
Handel eingesandt werden.

Stuttgart,  den 21. Januar 1915.
Fleischhauer.

Vorstehendes wird auftragsgemäß hiemit zu allge¬
meinen Kenntnis gebracht.

Die Ortspolizeibehörde« haben für die Durchführung
der getroffenen Anordnungen nachdrücklichst Sorge zu tragen

Calw,  den 23. Januar 1915.
K. Oberamt: Binder.

Obige Bekanntmachunggilt auch für die Stadt Ealw
Stadtschultheitzenemt.



Maßnahmen zvr
Erfolgei» dm Bogest». —

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

SilhttW-er VolksernShrung im Kriege.
Schwere BaWe der Assen in Lstomtzen nnd den KorM-en.

Die deutsche« amtlichen Meldungen.
(W .T .V .) Großes Hauptquartier , 25. Za «.

(Amtlich .) Westlicher Kriegsschauplatz.) Zn der Ge¬
gend von Nieuport und Ppern fanden Artillerie¬
kämpfe statt. Südwestlich Berry au Bac ging uns
ein vor einigen Tagen den Franzosen entrissener
Graben verloren . Während gestern nördlich des La¬
gers von Chitons nur Artilleriekämpfe stattfanden,
kam es heute dort auch zu Znfanteriegefechten , die
noch andauern . Zm Argonnenwald nördlich Berdun
und nördlich Toul lebhafte Artillerietätigkeit . Die
französischen Angrisfe auf Hartmannsweilerkopf
wurden sämtliche abgeschlagen. Die Kämpfe im Walde
find für die Franzosen sehr verlustreich. Nicht we¬
niger als 400 französische Zäger wurden tot aufge¬
funden. Die Zahl der französischen Gefangenen er¬
höht sich.

Oestlicher Kriegsschauplatz. Zn Ostpreußen Ar¬
tilleriekämpfe auf der Front Lötzen und östlich Gum¬
binnen , und nördlich. Der Feind wurde durch unser
Feuer gezwungen , einzelne Stellungen südöstlich
Gumbinnen zu räumen . Nordöstlich Gumbinnen
wurden feindliche Angriffe unter schweren Verlusten
für die Russen abgeschlagen. Zm nördlichen Polen
keine Veränderung . Oestlich der Pilizia ereignete
sich nichts wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

Beschlagnahme der Brotgelreide-
und Mehlvorräte.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht-
WTB . Wien,  25 . Jan . Amtliche Mitteilung

vom 25. Januar 1915 : In Polen und Galizien
keine wesentlichen Ereignisse . Nur an der N «da!
hat lebhafter Eeschützkampf stattgefunden . — Die
zur Wiedergewinnung der von uns eroberten Stel¬
lungen im oberen Ungtale und bei Vezerszalles
angesetzten russische» Gegenangriffe wurden blutig
abgewiesen . Ein Versuch des Gegners , bei Rapoi - i
lowa durchzudringen, mißlang vollkommen . Der!
Feind zog sich über die Zielona zurück. Die Kämpfe ^
der letzten zwei Tage brachten uns in den Karpa - ,
then 1050 Gefangene ein . !

Die Lage in Polen.
Wien . 25. Jan . Der Krakauer „Naprzod " meldet , wie

sich der „Lokalanzeiger " berichten läßt : Die aus der Linie
Ezenstochau-Wlosztzawo-Kielce operierenden verbündeten
Armeen sind in Kielce eingerückt.

Budapest , 25. Jan . Der „Deutschen Tageszeitung " zu¬
folge läßt sich „Pesti Hirlap " aus Bukarest drahten , daß die
russische Presse durchaus einverstanden ist mit dem Entschlüsse
des russischen Generalstads , Warschau bis zum letzten Bluts - 1
tropfen zu verteidige «. So schreibt der militärische Mitar - §
beiter der „Rugkoie Wiedomosti " : Wir können uns in diesem ,
Kriege nicht auf den schon zur Tradition gewordenen „sieg¬
reiche« Ruckzug" verlassen, wennschon diesmal sich in un¬
serem Rücken stärkere Stützpunkte befinden . Auch der strengste
Winter ist kein Hindernis mehr : denn in unserer Zeit kann
man mit Hilfe der Technik auch elementare Hindernisse voll¬
kommen beseitigen . Allerdings sind wir in dieser Beziehung
unseren Feinden gegenüber im Nachteile . Wollten wir je¬
doch Warschau aufgeben und uns auf die nächste Verteidi¬
gungslinie von Breft -Litowsk zurückziehen, so würde das
ganze Gebiet zu einer einzigen , großen deutsch-österreichischen
Festungsanlage werden , und diese würde uns zwingen , Ga¬
lizien und die Bukowina möglichst rasch auszugeben. Ob wir
dabei imstande sein würden , unsere zurückflutenden Truppen
auch nur mit dem allernötigsten an Munition und Lebens¬
mitteln zu versorgen , erscheint mehr als zweifelhaft . Kurz
und gut : Warschau verlieren , hieße für Rußland , den ganzen
Feldzug verlieren.

WTB . Berlin,  25 . Jan . Der Bundesrat
erließ heute eine Verordnung über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl , sowie
über die Sicherstellung von Fleischvorräten . Mit
dem 1. Februar tritt die Beschlagnahme der Vor¬
räte an Weizen , Roggen und Weizen -, Roggen -,
Hafer - und Gerstenmehl ein . Zur Durchführung
der Beschlagnahme ist eine Anzeigepflicht vorge¬
sehen. Für die Regelung des Verbrauches wird
eine Reichsverteilungsktelle errichtet. Die Abgabe
von Weizenmehl , Noggenmehl , Hafermehl und
Gerstenmehl im Geschäftsverkehr ist vom 26 . Januar
an bis zum 31. Januar verboten . Bezüglich der
Fleischvorräte wird den Städten und größeren Land¬
gemeinden die Verpflichtung auferlegt . Dauerwaren¬
vorrat zu beschaffen.

(W .T .B .) Berlin , 25. Jan . Das Staatsministerium
erläßt folgende Bekanntmachung betreffend die Beschlag¬
nahme des Brotgetreides:

Durch Beschluß vom heutigen Tage ist die Beschlag¬
nahme aller Brotgetreide - und Mehloorriite für das gesamte
Reichsgebiet angeordnet worden . Im Privatbesitz bleiben
außer kleinen Mengen unter einem Doppelzentner und außer
Saatgut nur solche Vorräte , die in landwirtschaftlichen Be¬
trieben zur Ernährung der in ihnen beschäftigten Personen
erforderlich sind. Das gesamte Brotmehl wird auf die Kom-
muualoerüände nach dem Verhältnis der zu versorgenden
Bevölkerung verteilt werden . Die Kommunalverbände wer¬
den den Verkauf der ihnen überwiesenen Vorräte an ihre
zu versorgenden Einwohner so regeln , daß jedermann eine
entsprechende Menge von Brot und Mehl erwerben kann,
und daß andererseits die Vorräte bis zur nächsten Ernte im
Hochsommer voll ausreichen . In der ersten Uebergangszeit
werden sich Unregelmäßigkeiten in der Brotoersorgung na¬
turgemäß nicht ganz vermeiden lassen. Sie werden aber bald
und sicher überwunden werden.

Daß die angcordnete Maßnahme weit tiefer in das
wirtschaftliche Leben unseres Voltes eingreift , als alle an¬
deren bisher vom Bundesrat während des Krieges getroffe¬
nen wirtschaftlichen Verordnungen , unterliegt keinem Zwei¬
fel. Sie ist aber geboten , um eine ausreichende und gleich¬
mäßige Ernährung unseres Volkes mit Brotgetreide bis zum
Erdrusch der neuen Ernte sicherzustellcn und ist damit eine
staatliche und nationale Lebrnsnotwendigkeit . Die bisheri¬
gen Maßnahmen haben sich nicht als ausreichend erwiesen,
einen sparsamen Verbrauch der unserer Ansicht nach zwar
durchaus ausreichenden aber doch immerhin beschränkten
Brotgetrridevorräte zu gewährleisten . Insbesondere haben
sie nicht vermocht, eine Berfütterung des Brotgetreides wirk¬
sam zu verhindern . Um dem deutschen Volk in der Kriegs¬
zeit eine weitgehende Verteuerung des Brotes zu ersparen,
haben die Bundesregierungen sich für diesen Weg entschieden.

Die getroffene Maßnahme gibt uns die Sicherheit , daß
der Plan unserer Feinde , Deutschland auszuhunger », ver¬
eitelt ist. Sie gewährleistet uns eine ausreichende Broternäh¬
rung bis zur nächsten Ernte . Sie macht unser Land auch in
diesem wirtschaftliche« Kampfe unbesiegbar.

Wie unsere todesmutigen Truppen draußen auf der
Walstatt , so wollen und werden auch wir Daheimgebliebenen
zu unserem Teil den großen Kampf um des Reiches Bestand
und Ehre siegreich durchhalten.

Der Islam und der Krieg.
Die Kämpfe im Kaukasus.

Konstantinopel , 26 . Jan . Der Eeneralstab
teilt mit : Infolge Unwetters kamen die militäri¬
schen Operationei - im Kaukasus auf beiden Seiten
zum Stillstand . Der Feind , den wir an einem
Teil unserer Front zurückwarfen und zum Rückzug
zwangen , beschäftigt sich mit der Befestigung neuer
Positionen , die er halten konnte.

Konstantinopek» 25. Jan . Aus Ersingjan in
Anatolien wird gemeldet , daß dort ein Zug russischer
Gefangener , bestehend aus 32 Offizieren und 2400
Mann , eingetroffen sei. Nach einer Aussage haben
die kürzlich nach dem Kaukasus gebrachten Truppen
aus Turkestan in der letzten Zeit so schwere Ver
laste erlitten , daß zahlreiche Kompagnie « nur noch
20 Mann stark find.

Konftantinopel , 25 . Jan . Den Blättern zu
folge find zur Verstärkung der rusfichen Kaukasus-
Armee sibirische T,Appen eingetroffen , die die Kälte
bester ertragen können.

Der Aufstand in Marokko.
Konstantinopel . 26. Jan . „Tasvier -i-Efkiar"

veröffentlicht den dritten Bericht des marokkanischen
Häuptling «« Abdul Malik , der aus Casanblanca hier
eingetroffen ist In dem vom 26. Munarrem (14.
Dezember ) dadierten Brief schreibt Abdul Malik,
der fick Emir non Marokko unterzeichnet , es sei ihm
nach 15tägigsn Kämpfen gelungen , Fez einznnehmen.
Die Bevölkerung habe die marokkanischen Krieger
mit großer Begeisterung und lebhafter Rührung
empfangen . Die Moscheen seien mit Gläubigen
gefüllt gewesen , die Dankgebete verrichtet hätten.
Die Franzosen hätten versucht, suf der Flucht die
Lebensmittel - und Munitionsdepots zu verbrennen,
was ihnen aber nicht gelungen sei. Den Marokkanern
sei reiche Kriegsbeute in die Hände gefallen . Ob¬
wohl sie gegen die Franzosen in der Ebene zu
kämpfen gehabt hätten , seien ihre Verluste unbe¬
deutend gewesen , während die Franzosen 3500 Mann
an Toten und Verwundeten , sowie Gefangenen
verloren hätten . Unter dem erbeuteten Kriegs¬
material hätten sich mehrere Maschinengewehre und
9 Geschütze, darunter 3 große mit beträchtlichem
Kaliber , alle in kriegstüchtigem Zustand , außerdem
eine Menge Wagen und 2 Sanitätsabteilungen
befunden . Die Bevölkerung der eroberten Gebiete
schließe sich den unter Abdul Malik kampfenden
Streitkräften an. Nach der Einnahme von Fez habe
in der großen Moschee mit großem Gepränge die
Verlesung des Fetwas stattgefunden , in dem namens
des Sultans und des Kalifen der heilige Krieg

!verkündet wird . Abdul Malik habe dabei eine be¬
deutsame Ansprache gehalten , in der er sagte , da

der Kalif den heiligen Krieg erklärt habe, hätten
alle Gläubigen die Pflicht , daran teilzunehmen.
Die Marokkaner sollten kämpfen, um den Franzosen
wieder ihr Land zu entreißen , dessen sie sich unge¬
rechter Weife bemächtigt hätten.

(W .T .B .) Paris , 25. Jan . Der „Temps " meldet aus
Rabat : Angesichts der fortdauernden Unruhen unter den
Branesleuten und den Riattalenten in der Umgebung von
Taza hat General Henrys eine starke Kolonne unter dem Be¬
fehl des Obersten Bulleux gebildet und am 18. Januar in
Taza konzentriert , um allen Angriffen der feindlichen
Stämme zuvorzukommen. Die Kolonne besteht aus 4' /-
Bataillonen , 2*/- Schwadronen , 4 Maschinengewehrabtei¬
lungen , 3 Gebirgsbatterien und 1 berittenen Batterie . —
Der Aufstand scheint doch einen gewissen Umfang angenom¬
men zu haben , wenn ein so großer Apparat aufgeboten wer¬
den muß.

Das Seegefecht in der Nordsee.
(W .T .B .) London , 25. Jan . Reuter meldet : Die Ad¬

miralität meldet , daß der Angriff der deutschen Flotte in der
Nordsee vereitelt worden sei. Der deutsche Kreuzer „Blücher"
sei in den Grund gebohrt worden . Zwei andere deutsche
Kreuzer seien schwer beschädigt worden . Kein englisches
Schiss sei gesunken.

Reuter meldet weiter : Die Admiralität berichtet vom
2i . Januar : Heute früh bemerkte ein englisches Geschwader,
bestehend aus Schlachtkreuzern und leichten Kreuzern unter
dem Befehl des Vizeadmirals Beatty , und einer Flottille
von Torpedobootszerstörern unter dem Befehl des Kommo¬
dore Tyrrwhitt , vier deutsche Schlachtkreuzer, mehrere leichte
Kreuzer und eine Anzahl Zerstörer , die einen westlichen
Kurs verfolgten und sich offenbar nach der englischen Küste
begeben wollten . Der Feind kehrte sofort um, als er unsere
Schiffe erblickte, wurde aber verfolgt und um 9.3V Uhr ka
men die Schlachtkreuzer „Lion ", „Tiger ", „Prinzeß Royal ",
„New-Zealand " und „Jndomitable " in ein Gefecht mit den
deutschen Kreuzern „Derfflinger ", „Seydlitz " , „Moltke " und
„Blücher ", der bereits vorher aus der Feuerlinie gekommen
war . Zwei andere deutsche Schlachtkreuzer wurden ernstlich
beschädigt, konnten jedoch ihre Fahrt fortsetzen und ein Ge¬
biet erreichen, wo die Anwesenheit von deutschen Untersee¬
booten ( !) und Minen die weitere Verfolgung unmöglich
machte. Kein englisches Schiss ist verloren gegangen . Die
Verluste an Menschen sind leicht. „Lion ", der die Schlacht¬
linie anführte , hatte nur 11 Verwundete nnd 1 Toten . Von
der Besatzung des „Blücher", die 885 Köpfe stark war , sind
123 Mann gerettet worden.

Entgegen dem englischen Admiralitätsbericht muß nach
den uns gewordenen Mitteilungen von wohlunterrichteter
Stelle auf die Angaben des deutschen Berichts hingewicsen
und noch einmal festgestellt werden , daß einer der englischen
Schlachtkreuzer untergrgangen ist. Eines unserer Torpedo¬
boote hat ihn , der schon stark unter unserem Gcschützfeuer
gelitten hatte und auf der Seite lag , durch zwei T^ rpedo-
schiissr zum Sinken gebracht. Der Untergang eines der eng¬
lischen Schlachtkreuzer ist jedenfalls von unserer Seite nicht
nur durch die am Kampf beteiligten Schiffe und das zum
Schuß gelangte Torpedoboot , sondern auch durch ein in der
Nähe des Kampfplatzes befindliches deutsches Luftschiff ein¬
wandfrei festgestellt, ebenso wie heute mit Sicherheit fest¬
steht, daß der von England noch immer nicht zugegebene
Verlust des „Audacious " Tatsache ist, an der nach den da¬
rüber veröffentlichten Photographien nicht mehr zu zweifeln
ist. Ebenso wie wir wissen, daß in der Schlacht bei den Falk¬
landsinseln die englischen Schiffe Beschädigungen erlitten
haben , die sie jetzt im Dock von Gibraltar auebessern , so wird
von anderer Seite nach kurzer Zeit der Untergang dieses
Schlachtschiffkreuzers und , wie wir glauben , auch noch zweier
englischer Torpedobootszerftörer nachgewiesen werden . Nicht
anders ist es mit den Beschädigungen der an dem Gefecht be¬
teiligten englischen Schiffe. Sie lasten sich deutscherseits in¬
folge der großen Gefechtsentfernung , namentlich soweit Men¬
schenverluste in Betracht kommen, nicht kontrollieren.

Aus der Kursrichtung der kämpfenden Geschwader ist
es erklärlich , daß der überlebende Teil der Besatzung unseres
„Blücher ", der infolge von Maschinenhavarie zurückgeblieben
war und bei dem kurz vor seinem Untergang eine Detona¬
tion beobachtet wurde , später von hinter der Front stehen¬
den leichten englischen Streitkrästcn ausgenommen wurde.

Der Aufstand in Südafrika.
Pretoria , 25. Jan . Das Reutersche Bureau

meldet amtlich : Der Feind hat mit 1200 Mann
und 4 Kanonen unter dem Befehl der Komman¬
danten Kemp und Maritz den Angriff auf Upington
unternommen . Er wurde zurückgeschlagenund ließ
12 Tote und 33 Verwundete , sowie 96 Gefangene
zurück Die Engländer hatten 3 Tote und 22 Ver¬
wundete (Wie die südafrikanischen Verlustangaben
der Engländer zu bewerten sind, hat der soeben
veröffentlichte Bericht des Gouverneurs von Süd-
weftafrika über das Gefecht von Sanfontein ge¬
zeigt . — Im übrigen zeigt die Meldung auch, was
wir von dem Ende des Aufstandes zu halten haben) .
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bestätigt die Niederlage der Engländer bei Sand-
fontein am 25. September vr. Is . Darnach find
in dem unter Führung des Oberstleutnants von
Heydebreck stattgehabten GefechtS englische Schwa¬
dronen von unseren Truppen vernichtet worden;
16 Offiziere, darunter ihr Führer, Oberst Grant,
und 200 Mann wurden gefangen und zwei Geschütze
erbeutet. Verluste auf unserer Seite : 2 Offiziere
und 12 Mann gefallen, 25 Mann verwundet. —
Nach der amtlichen englischen Berichterstattungaus
Pretoria von Anfang Oktober waren demgegenüber
die Verluste der vereinigten Engländer und Süd¬
afrikaner auf nur 15 Tote, 41 Verwundete, 7 Ver¬
mißte und 35 Gefangene angegeben worden.

Die Neutralen und der Krieg.
Hollands Bereitschaft.

(W .T.B .) Haag, 25. Jan . (Halbamtlich.) Die
Regierung hat in einer Mitteilung an die Zweite!
Hammer zu dem Gesetzentwurf über eine Verlange - j
rung der Dauer des Dienstes in der Territorial - !
armee erklärt , daß die Lage der Niederlande noch!
wie im August eine sofortige Verfügung über die ge¬
samten militärischen Streitkräfte erheische Die Re¬
gierung besitze natürlich Material hierüber, von dem?
das Publikum keine Kenntnis habe, betrachte es in- !
besten als den Interessen des Landes entgegen, selbst
im Allgemeinen Ausschuß Mitteilungen dtrüber zu
machen. In dem Bericht der Abteilungen der Ersten
Kammer über das Budget des Ministeriums des
Aeußern wurde der Amtsführung des Ministers An¬
erkennung gezollt. Der Errichtung einer Mistion
beim Vatikan besonders für den Abschluß des Frie¬
dens wurde zugestimmt. Die Interessen Hollands
bringen es mit sich, daß es bei den Friedensverhand-
lungen eventuell in Rom vertreten sei. Einige Mit¬
glieder bezweifelten, ob Rom als Sitz der Verhand¬
lungen geeignet sei. Andere empfahlen die Bildung
einer interparlamentarischen Vereinigung mit offi¬
ziellem Eharakter , um die Mittel zur Erreichung
des Friedens zu beraten . Mehrere Mitglieder mach¬
ten auf die noch immer übelwollende Art aufmerk-
stm, mit der die französische Presse sich über Holland
ausläßt , und sprachen die Ansicht aus , daß der holl-
ländische Gesandte in Paris nicht prompt genug ge- ?
gen falsche und übelwollende Mitteilungen einschrei¬
tet , die Hollands Vorgehen in ungünstigem Lichte
dtrstellen.

Schweden gegen England » SeewillLür.
Kopenhagen, 25. Inn . Den Blättern wird

aus Stockholm gemeldet: Schweden bereitet sich zu
scharfer aktiver Stellungnahme gegen die Vergewal¬
tigung seiner Handelsfchiffahrt durch England vor.
Die Regierung erörtert eingehend den bereits be¬
kannt gewordenen Vorschlag eines tätigen Schutzes
der schwedischen Handelsschiffahrt durch begleitende
Kriegsschiffe.

Die Lage in Portugal.
London, 26. Jan . Das Reutersche Bureau

meldet aus Vigo von gestern: Reisende aus Portu¬
gal versichern, daß die Lage ungewöhnlich ernst
sei. 300 Offiziere hätte« ihre Degen abgegeben
zum Zeichen ihrer Solidarität mit dem Aufstand.
Sie beschuldigten die Kameraden und weigerten
sich, die Kasernen zu verlosten, wo sie sich als im
Arrest befindlich betrachten. Es geschehe dies als
Protest gegen den Kriegsminister, der früher
Monarchist gewesen und jetzt zur republikanischen
Partei übergegangen sei.

Lissabon, 25. Jan . Während des Ministerrats
erklärte der Kriegsminister, er sei entschlossen,
zurückzutreten.

Berlin , 25. Jan . Aus Mailand meldet die
„Tägliche Rundschau" : Die Madrider „El Liberte"
meldet: Die portugiesische Regierung hat ab 1. Jan.
die gesamte Zensur für Zeitungen und Brief¬
sachen ins Ausland aufgehoben. Die Telegramm¬
zensur wurde auch für Telegramme politischen und
militärischen Inhalts gemildert. Man schließt hier¬
aus in Lissabon die endgültige Beseitigung der
Gefahr einer Teilnahme Portugals am europäischen
Kriege.

Amerika und die Kouterbandefrage.
Amsterdlm, 25. Jan . Nach Berichten, die von

hier an die „Deutsche Tageszeitung" gelangen, ist
in Washington das Bureau der Panamerikanischen
Union zusammengetreten, um über Mittel zum
Schutze der Rechte der Neutralen während des
Krieges zu beraten.

Mailand , 25. Jan . Der hiesige Berichterstatter
des„Lokalanzeigers" drahtet: Der Dampfer„Dacia"
hat nunmehr von Ealvesto« aus seine Reise ange¬
treten. Der Kapitän erklärte, er werde die gewöhn¬
liche Route einschlagen und nichts tun, um der
Beschlagnahme, auszuweichen. Die englische Regie¬

rung erklärte offiziell, sie werde das Schiff mit
Beschlag belegen, die Ware jedoch ohne weitere
Unkosten für die Reeder nach Rotterdam senden.
Ein anderes Schiff der Dampfer „Suglielmina ", ist
gestern, ebenfalls mit einer Ladung Lebeusmittel
für Deutschland, von Newyork abgegangen. Die
Reeder, in Amerika naturalisierte Deutsche, erklären,
daß sie im Falle der Beschlagnahme des Schiffes an
das Staatsdepartement in Washington einen Protest
richten werden.

Vermischte Nachrichten.
Den Helden von Tfinglau.

Berlin . 25. Jan . Die „Nordd. Allg. Zeitung"
meldet: Die deutsche Gesandtschaft in Peking hat
laut brieflicher Meldung den folgenden Befehl des
Kaisers erhalten : In wärmster Anerkennung für
die heldenmütige Verteidigung Tsingtaus verleihe
ich Kapitän zur See Mayer-Waldeck das Eiserne
Kreuz 1. Klasse und behalte mir vor in weitgehen¬
dem Matze auch die Offiziere und die Besatzung der
Festung zu belohnen, ebenso wie die Tapferen von
der „Kaiserin Elisabeth". Sie alle werden aber
den schönsten Lohn in der Bewunderung finden, die
chnen über die Grenzen des Heimatlandes gezollt

Mit Freude habe ich vernommen, daß die?

zukommen, die der Krieg an den ganzen deutschen Organis¬
mus stellt. Man ist militärisch nicht mit uns fertig gewor¬
den, nun sollen wir ausgehungert werden. Aber unsere Geg¬
ner werden auch hier bald einsehen müssen, daß ein Volk
wie das deutsche sich nicht aushungern läßt, und wie auf
allen Gebieten des öffentl . Lebens, so hat auch inbezug auf
unsere Volksernührung während des Krieges der organisierte
Wille des Staates eingesetzt, der sich diesem, im jetzigen
Augenblick besonders wichtigen, Zweig unserer Rüstung ge¬
widmet hat. Wir erleiden infolge des Abschneidens unserer
Zufuhr von Brotgetreide , das wir jedes Jahr in gewissem
Umfange einsühren muhten, einen erheblichen Ausfall , den
wir durch Streckung der Eetreidevorräte und durch ander¬
weitige Schaffung von Nahrungsmitteln ersetzen müssen. Es
ist deshalb allerseits begrüßt worden, dah die Zentralstelle
nicht nur durch Einzelratschläge unsere landwirtschaftlichen
Kreise auf den Anbau zweckmäßiger Bolksnahrungsmittel
aufmerksam machte, sondern daß sie die so überaus wichtige
Frage der Ernährung des Volkes in allgemeiner Weise in
Anregung brachte durch die Veranstaltung von volkstüm¬
lichen Vorträgen. Inwieweit man damit den Wünschen der
Bevölkerung entsprochen hat, das bewies der gute Besuch des
Vortrages von Earteninspektor Schönberg  aus Hohen¬
heim, der am Sonntag im Gasthof zum „Waldhorn" hier
stattfand. Der Redner sprach über den vermerhrten Anbau
von Gemüse, der zur Sicherung der Volksernährung not¬
wendig geworden ist. Er führte in seinem Vortrag, der
einen wirklich volkstümlichen Charakter trug, etwa Fol¬
gendes aus:

Wir können und müssen viel mehr Gemüse produzieren,
als es bisher geschehen ist. 1907 hat Deutschland für 50rgilb _ _ _ _ _ _ _

Verluste verhältnismäßig gering sind. Die Namen !Millwnen Mark Gemüse emgeführt, 1912 für 139 Millumen

d« .md V-rwund̂ °»° .» « s p7L'.'L
möglich zu telegraphieren. Eez. W .lhelm I. V. hauswirtschaftliche Gemüsebau, der auch eine beträcht-

«r/s . r ». > liche Summe ausmacht. Man sieht also, es handelt sich hier
RVHleUNVI tu Vngtaua . âm wirkliche volkswirtschaftliche Werte von Bedeutung. Wie

London, 25. Jan . Die Times erfahren. datz!°b?r ist nun die Frage des vermehrten Gemüsebaus anzu-

d>- » dm.m.ItS. 84 feindlich- H- nd- ,-dampf« . d«- ^ . » 'L " L "L ?nm7^
Daß sie jetzt unter dem Krieg zu leiden haben, liegt in der
Natur der Sache. Manche von den Gewächshäusern, Mist¬
beeten und Landflächen werden jetzt brach liegen . Sie müssen
jetzt einfach zur Gemüsebebauung benützt werden, wenn sich
der Anbau auch nicht rentiert. Wenn die Gärtner nur we¬
nigstens auf die Produktionskosten kommen. Man darf heute
auch nicht einwenden, das Gemüse werde „nichts" kosten,

!wenn soviel angebaut werde. Diese Gesichtspunkte müssen
^ ^ zurücktrcten in einem Augenblick, in dem der wirtschaftliche

Toronto : Jn Westcanada werden Relterrrg,menter :^ arpf gegen unsere Gegner bis zum Aeußersten geführt
gebildet , die zusammen mit der britischen und austra- ! werden muß.

Für jedes Land eignet sich nun der Gemüsebau nicht:
er verlangt einen bebauten Kulturboden, der noch in alter

in englischen Häfen zurückqehalten wurden, für den
Kohlenhandel an der Ostküste zu verwenden gedenkt.
Die Dampfer werden öffentlich ausgeboten und an
den Meistbietenden vermietet. Sie sollen vor allem
der bedenklichen Kohlennot in England abhelfen.

Hilfstruppen für Aegypten.
London, 25 Jan . Die Times melden

Kraft steht. Frühkartoffeln kann man zwar auch schon auf
ziemlich rohem Boden erzeugen, wenn das betreffende Land
sonnig genug gelegen ist. Die Bearbeitung des Bodens muß
sofort geschehen. Der Boden muß mild gemacht werden nach
dem Winter durch Benützung von Hilfsmitteln (Kompost.

ltschen Kavallerie in Aegypten Dienst tun sollen

Die französtsche Volkswirtschaft im Kriege.
Kopenhagen, 26. Jan . „Berlingske Tidende"

meldet aus Paris : Ein französischer amtlicher Be¬
richt weist eine starke Abnahme aller Staatsein-

d-s S -Mtt - l- l'-n-, x ::̂ uHch - D»:
Nach. Gegenüber 1913 nabmen die Zolleinnahmen muß mit Rücksicht auf die Düngung geschieden werden,
um 176769000 Francs, die Stempelabgaben um !Pflanzen, die sehr viel Nährstoff brauchen, wie die Blatt-
43679500 Francs , die Registrierungsgebühren um >pflanzen (Kohl, Salat und Spinat ) , beanspruchen ein reich
216660000 Francs , die indirekten Steuern um >gedüngtes Land. Stallmist ist hier am geeignetsten; 4 Kilogr.
151252000Francs , die Posteinnahmen UM 33998000 auf 1 Quadratmeter Fläche. Wenn kein Stallmist oorhan-
Francs, die Telephoneinnahmenum 12413200 Francs den ist, kann man auch Latrine und Gülle mit Zugabe von
ab. Insgesamt beträgt der Einnahmeausfall 658 ;Kunstdünger verwenden. Bor der Bestellung des Gewüft-
MiMnn - n -V- . . landes muß es noch einmal gründlich bearbeitet werden,

o der Boden locker gemacht, was das Wachstum wesentlich
fördert. Die Einteilung der Länder soll womöglich von
Norden nach Süden gehen, um möglichst viel Sonne zu er¬
halten . Bei schwerem Boden, wo Unkraut zu erwarten ist,
ist die Reihensaat der Breitsaat vorzuziehen. Die Beete
sollen ungefähr 1,20 Met . Breite haben und einen Weg von
30 Een tim. freilassen. Für Bohnen und Erbsen empfiehlt
sich Stufensaat ; die Rettige werden gestupst. Die Reihen¬
saat hat den Vorzug, daß man die Länder viel hacken kann,
wobei der Sauerstoff der Luft in die Erde eindringt , und
dadurch die chemische und biologische Tätigkeit der Pflanzen
begünstigt.

Der Mißerfolg beim Gemüsebau kommt vielfach daher,
daß der Samen nicht richtig eingedeckt wird. Der Samen
muß noch eingedrückt werden, damit er gleichmäßig wächst
Dann muß das Land gut mit Kompost gedeckt und gehackt
werden. Nach dem Auslausen der Saat muß das Land bald¬
möglichst gehackt werden, eine Wiederholung sollte nach 8 bis
10 Tagen stattfinden. Nach 14 Tagen sollte man bei schwe¬
rem Boden häufeln.

Die erste Anzucht ist wohl mehr Aufgabe der Gärtner.
(Man soll die Samen womöglich im Lande kaufen bei reellen
Geschäften.) Die Setzware darf nicht zu dicht gesät werden,
damit kräftige Setzlinge herangezogen werden können. Die
Setzlinge dürfen dann nicht herausgezogen werden, sondern
müssen mit dem ganzen Wurzelkomplex herausgegraben
werden. Beim Auspflanzen wird der Hauptfehler gemacht;
der Setzling soll in trockenen Boden gesetzt, dann aber gleich
mit Wasser benetzt werden. Vorher soll der Boden jedoch
nicht mit Wasser getränkt werden, damit die Ware nicht
im Schlamm erstickt. Nach dem Setzen ist die Pflanez mit
kurzem Dünger zu umgeben, damit die Feuchtigkeit besser
festgehalten wird. Wenn die Pflanze sich nicht gleich ent¬
wickelt, wird die Anwendung von -Kopfdünger meistens helfen.

Was die Kultur der einzelnen Pflanzen anbelangt , so
wäre vielleicht folgendes zu sagen: Zur Steigerung der
frühen Ernte der Frühkartoffeln sollen die Knollen nicht in
Stufen , sondern flach ausgelegt werden, entweder in Käm-

* Die württembergische Zentralstelle für die Landwirt- , men oder Hügeln, und sind dann etwas anzudecken. Die
schüft, die zur Förderung unserer landwirtschaftlichen Ent- Hügel sind etwa 12 Lentim . hoch zu halten und die Knollen
Wicklung schon so viel Gutes geleistet hat, hat auch in der >darauf zu legen, damit sie bei Regenperioden verhältnis-
schwersten Zeit , die jetzt unser Volk im allgemeinen und das >mäßig trocken liegen . Zur Verwendung als Saatgut find
Gebiet ihrer Pflege im besonderen betroffen hat, Mittel die mittleren Kartoffeln die geeignetsten. Aber auch mit
und Wege gefunden, um auf ihre Weise den Pflichten nach- großen Kartoffeln wird ein ausgezeichnetes Ergebnis ge-

Die „Beschützer" der „xranäe Nation.
Paris , 26. Jan . Blättermeldungen zufolge

Netz Millerand vom Präsidenten Poincare ein Dekret
unterzeichnen, das den Kriegs minister ermächtigt,
die Zahl der Bataillone Senegalschützen in Marokko
entsprechend den Ergebnissen der Aushebung fest¬
zusetzen. In dem Bericht, der das Dekret begründet,
hebt Millerand hervor, Franzöfisch-Westafrika könne
eine Menge senegalschützen stellen, die in Marokko
aüszubilden seien, wo ste sich am besten an das
europäische Klima und die europäische Kriegsweise
gewöhnen könnten. In einer günstigen Jahreszeit
könnten die Truppen dann nach Europa gebracht
werden. Ihre endgiltige Ausbildung und die
Formierung der Bataillone zu Linienregimentern
sei in Frankreich in kurzer Zeit durchzuführen.

Aus Stadt u«d Land.
Tal» , den 26. Januar 1915.

Verlustliste des Oberamtsbezirks Calw.
(Amtliche wSrtlembecqifche Verlustlisten Nr. 103 und 104.)

Reserve-Ivfanterie -Regiment Nr . 119.
Res. Christian Ohngemach,  Stammheim , ins. s. Verw. gest.

Gefr. Ernst
Res. Karl

— Res. Heinrich Bieder,  Crnstmühl , gef.
Stanzer,  Möttlingen , ins. s. Verw. gest.
Den gl er, Sulz OA. Nagold, bish. verw., gest.

Infanterie -Regiment Nr . 120, Ulm.
Musk. Emil Zipperlen.  Calw , l. verw.

Vermehrter Anbau vou Gemüse im Kriege.



zcittgt . Die Kartoffeln sollen nicht quer , sondern der Länge
nach geschnitten werden.

Kulturen von Buschbohnen kann man fast überall an¬

bringen , wo es sonnig ist , man kann sie auch als Zwischen-
knltur nehmen . Die Buschbohnen find auch für Konserve¬
zwecke zu gebrauchen . Die Stangenbohnen find in etwa 60

Centim . Abstand anzupflanzen , 2 Reihen auf jedem Beet.
Die Stecken müssen frei stehen , damit sich die Bohnen nicht
beschatten . In trockenen Zeiten müssen die Bohnen und Erb¬
sen gründlich gegossen werden . Bezüglich des Anbaus von

Spinat muh davor gewarnt werden , viele Beete anzubauen,
weil er schnell in den Samen schießt . Es sollte deswegen
immer nur ein Teil des verfügbaren Landes angepflanzt
und der andere für andere Zwecke nutzbar gemacht werden.
Die gelben Rüben machen wenig Ansprüche und sind doch als

Gemüse sehr ausgiebig . Die Saat darf nicht zu stark ein¬
gedeckt werden , gewöhnlich werden 4 Reihen auf ein Beet
gesät . Auch die Kultur der Zwiebeln stellt keine zu hohen

Ansprüche . Sie werden in 5—6 Reihen auf 1 Beet angesät.
Der Redner schloß seine allgemeinen Ausführungen

mit dem Hinweis darauf , daß unsere tapfere Armee draußen
ihr Alles dransetzt , um den militärischen Sieg zu erringen,
daß sie aber auch erwarten könne , daß wir in der Heimat
jeder an seinem Platze , Mitarbeiten , daß Deutschland auch

aus wirtschaftlichem Gebiet den Sieg über seine Feinde da¬

vontrage.
Nach dem Vortrag stellte sich der Redner zur Beant¬

wortung von Anfragen aus der Praxis zur Verfügung . Die

große Anzahl von Anfragen aus dem Kreise der Zuhörer
gab dem Referenten noch Gelegenheit , in eingehender Weise

den Fragestellern Auskunft und Ratschläge über die ver¬
schiedensten Fragen des Gemüsebaus zu geben , und so bildete

diese praktische Erörterung eine willkommene Ergänzung
des theoretischen Teils.

Zn einem Schlußwort des Vorsitzenden der Veranstal¬
tung . Regierungsrat Binder,  in dem dieser dem Referen¬
ten den Dank der Versammlung aussprach und auch den

Teilnehmern , die sich aus den Bezirken Talw , Nagold und

Neuenbürg in so großer Anzahl eingefunden hatten , für das

entgegengebrachte Interesse gedankt hatte , wies er nochmals
auf den Zweck des Vortrages hin , der dahin gehe , als Aus¬

kunftsmittel für das im Lauf des Kriegs wohl etwas knap¬
per werdende Mehl und Fleisch mehr Gemüse als Nahrung

zu verwenden , was auch aus gesundheitlichen Gründen über¬
haupt zu empfehlen sei . Der Herr Regierungsrat machte

dann noch auf den Erlaß der württ . Regierung aufmerksam
zur Erhaltung des Brotgetreides , warnte die Landwitte vor

Zurückhaltung ihrer Getreidevorräte , die eventuell enteignet
werden könnten , und wandte sich noch mit Recht gegen jene
Sorte von Menschen , die sich berechtigt glauben , an den Maß¬
nahmen unserer Heeresleitung bei jeder Gelegenheit Kritik

üben zu müssen . Jetzt sei keine Zeit zum Kritisieren . Jetzt
heiße es handeln , und in Anwendung dieses Grundsatzes —

in vermehrter Weise Gemüse bauen . — Mit Befriedigung
konnte der Vorsitzende feststellen , daß zu dem Vortrag auch

recht viele Frauen sich eingesunden hatten , auf denen ja zum

großen Teil die Pflichten für unsere wirtschaftlichen Maß¬
nahmen im Interesse der Volksernährung ruhen.

Freiherr von der Goltz an Fungdeutschland,
Oberlehrer Thumm , der Vorsitzende der Stutt¬

garter Ortsgruppe von Jungdeutschland , hat dem
Generalfeldmarschall Freiherrn von der Goltz zum
Jahreswechsel Glückwünsche übermittelt , auf die fol¬
gender Feldpostbrief aus Konstantinopel unterm 5.
Januar eingelaufon ist : Mein hochverehrter Herr
Oberlehrer ! Ihren gütigen Brief vom 27. Dez . er¬
hielt ich hier am 3. ds . Mts ., und ich spreche Ihnen
meinen aufrichtigen Dank dafür aus . Ihre warmen
und männlich kräftigen Worte haben mir sehr wohl
getan und mich dahin gestimmt , daß ich gern bereit
sein werde , falls ich heimkehve, mit aller mir noch
verbliebenen Kraft mich wieder der Sache der Ju¬
gend und des Jungdeutschlandbundes zu widmen.
Manche Enttäuschung und Widerwärtigkeit , die ich
inzwischen erfahren hatte , hatte mich zweifelhaft ge¬
macht , ob dies ratsam und möglich sein würde.

Darüber , daß der Jungdeutschlandbund sich nicht
nur im Beginn des Krieges , sondern auch noch wäh¬
rend desselben glänzend bewährt hat , herrscht zur¬
zeit im Vaterlande nur eine Stimme . Dies wird
unserer gemeinsamen Sache , wie ich hoffe, einen end¬
lichen Sieg verleihen . Deutschland wird einer kräf¬
tigen Jugenderziehung für die Zukunft in erhöhtem
Matze bedürfen . Es mutz in unfern Gauen ein stol¬
zes, heldenhaftes Geschlecht emporwachsen , wenn

Deutschlands Fahnen für alle Zeiten hochgehalten
werden sollen . Wenn auch der gegenwärtige große
Krieg glücklich für uns beendet fein wird , so bleibt
doch in der Welt noch viel Feindschaft und Hatz gegen
uns übrig , die der schmähliche Neid auf Deutschlands
Gedeihen gesät hat . Wir werden das alte Soldaten¬
sprichwort beherzigen müssen : „Nach dem Siege
binde den Helm fester." Wie sich die Organisation
nach dem Friedensschlutz gestalten wird , ist heute
schwer zu übersehen . Ich würde es jedoch für segens¬
reich halten , wenn die bisherige freie und freiwillige
Tätigkeit darin nicht beeinträchtigt würde . Eine
völlige Verstaatlichung könnte leicht verderblich wir¬
ken. Dies wird auch, wie ich vovaussetze, die Anficht
des württembergischen Landesverbandes sein.

Dem gesamten württembergischen Landesver¬
bände und insbesondere der braven Stuttgarter
Ortsgruppe bitte ich meine herzlichsten Grütze zu be¬
stellen und ihnen , wenn Sie es für angemessen hal¬
ten , von diesem Briefe Kenntnis zu geben . Wir ha¬
ben jetzt nur noch in die Zukunft , nicht in die ÜverL
gangenheit zu blicken und an das Verlorene zu den¬
ken, so soll es Deutschlands Jugend meinen!

In alter Anhänglichkeit verbleibe ich Ihr er¬
gebener (ge .z) Frhr . v. d. Goltz, Eeneralfeldmarschall.

(S .E .B .) Stuttgart , 25. Jan . Unser Lands¬
mann , der bekannte Orientpolitiker Dr . Jäckh ist,
wie wir hören , vom Kaiser im Großen Hauptquar¬
tier empfangen und zur Tafel gezogen worden.
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In Lasteten ru 15 , 30 unck 60 Lkg., überall ru baden.

Für die Schriftleitung verantwort !. : Otto  Ssltmann , Calir
Druck und Verlag der A . Oelschläger ' schrn Buchdruckern , Calw.

Calw , den 25. Januar 1915.

ToSss - blNZLig«.
Unser lieber , unvergeßlicher Sohn und Bruder

Carl Krebser,
Füsilier -Regiment Nr . 122, 12. Komp.,
ist am 29. Dezember 1914 , den Helden¬
tod fürs Vaterland im Feindesland
im Alter von 22 Jahren gestorben.

In tiefer Trauer:
Familie Carl Krebser.
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H. Wackenhuth,
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Weilderstadt , den 24 . Januar !9l5.

ToScs - Nnzrige.
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichen Ratschluß ge¬

fallen , meinen innigstggeliebten Mann , unfern lieben Sohn , Bruder . Schwager
und Onkel

Paul Schöninger,
Landwehrmann im Infanterie -Regiment Nr . 12V,

in seinem 37 . Lebensjahr durch einen Herzschlag zu sich zu rufen.

In tiefem Schmerz:

die Gattin : Anna Schöninger , ged . Jäger,

der Vater : Max Schöninger.

Beerdigung Mittwoch mittag 1 Uhr in Weilderstadt.
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I . Braun , Wildberg,
zur Mittelmühle.
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Ein noch fast neuer
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Hirsau , Nr . 148 , 3. St.
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Zwecks Unterstützung Württ. Invaliden
wurde unserem Institut vom K. Minist , des Innern die Veranstaltung einer

Invaliden-Geld-Lotterie
30000 Mark
15000 Mark

5000  Mark u. s. w.

mit Ziehung am 28 . Januar bewilligt . Der sich ergebende Netloüberschutz wird

dem K . Kriegsministerium überwiesen werden . IStück 1 l3Lose 12 Porto u. Liste 25 Pf.

InvaliSsnSank , LW.
sowie bei alle « Verkaufsstellen des Landes.

Gesamtgewinne

Haupttreffer
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